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KühleAare 
Kalte Wassertemperaturen 
schrecken Badegäste ab 
Nur an zwei Tagen hat die Aare heuer 
die 20-Grad-Marke geknackt. Nicht nur 
wegen der kühlen Wassertemperaturen 
droht dem Muribad die schlechteste Sai­
son aller Zeiten. -Seite 15 

:BernerSVP 
Irul1tiativprojelde der SVP 
Schweiz werden unterstützt ' 
Aus den Reihen der Berner SVP ist prak­
tisch kein Widerstand gegen die neusteil 

. Initiativprojekte der Partei auf nationa­
ler Ebene zu spüren. Zu reden gibt der 
Auftritt von Alt-Bundesrat Ogi.- Seite 19 
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Das ungeklärte Verschwinden eines 
Flugs wie bei der MH370 der Malaysia 
Airlines soll sich nicht wiederholen. In­
ternationale Gremien wie die UNO-Luft­
fahrtorganisation (Icao) und der Welt­
verband der Airlines (Iata) fordern so 
schnell wie möglich Konsequenzen für 
den ge~arnten Luftverkehr. Sie drängen 
dara~f, dass die Flüge überall auf der 
Welt lückenlos verfolgt werden. Der 
Kontakt zu einem Flugzeug soll nicht 
mehr abbrechen können, selbst über 
dem Meer, einer Wüste oder in Polarzo­
nen. Das Abweichen eines Kurses vom . 
Flugplan soll sofort ;:tutornatisch ent­
deckt, Ausschalten oder Manipulieren 
der Geräte technisch verunmöglicht 
werden. 

Mehrere Sonderkonferenzen haben 
sich seit dem Verschwinden von MH370 
bereits mit dem Thema befasst. Im Sep­
tember soll eine Liste schnell realisier­
barer Verfahren vorgelegt werden. Die 
Branche wird die Gelegenheit benüt­
zen, um verbesserte oder neue Naviga­
tionssysteme zu propagieren. Die Flug­
gesellschaften werden allerdings auf 
möglichst preisgünstige Lösungen ach­
ten. Auch wenn nicht klar ist, wie neue 
Techniken auf die Ticketpreise durch­
schlagen: Die Margen in der Luftfahrt-
branche sind knapp kalkuliert, und je­
des neue System, das eingebaut werden 
muss, kostet sehr viel Geld. Anderer­
seits steht das Vertrauen der Passagiere 
auf dem Spiel. Der Fall MH370 bewegt 
die Menschen, auch wenn Fachleute da-

l. Fremdsprachen 
früh zu lernen, 
lohnt sich nicht 
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Im Streit um den Fremdsprachenunter­
richt gehen die Emotionen hocl).. Für 
die Befürworter von zwei Fremdspra­
chen in der Primarschule geht es um 
den nationillen Zusammenhalt: Je frü­
her die Kinder eine zweite Landesspra­
che lernten, desto besser, sagen sie. Und 
befürchten, dass sich Romands und 
Deutschschweizer bald nur noch auf 
Englisch unterhalten könnten. Eine 
neue wissenschaftliche Expertise zeigt 
nun aber: Der bei Bildungspolitikern.be­
liebte Slogan «Je früher, desto besser» 
lässt sich wissenschaftlich nicht bewei­
sen. «Frühstarter in Fremdsprachen ha­
ben kaum messbare Vorteile gegenüber 
älteren Startern», schreibt Markus Küb­
ler,·Abteilungsleiter Forschung und Ent­
wicklung der Pädagogischen Hoch­
schule Schaffhausen. Er hat im Auftrag 
des Schaffhauser Lehrerverbands die 
verfügbaren Studien über das Lernen 
von Sprachen in der Schule zusammen­
getragen und analysiert. (bua) - Seite ~ 
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100 000 Flüge problernlos abgewickelt 
werderi. 

Die radikalste Reaktion wäre eine 
komplette Neugestaltung der Flugüber' 
wachung. Statt mit Radar vorn Boden 
aus würd~ der Verkehr über Satelliten­
kontakte verfolgt. Jedes Flugzeug würde 
automatisch im Minutentakt oder noch 
häufiger die GPS~Daten seiner eigenen 
Position melden. Für die Flugsicherung, 
die Fluggesellschaft, aber auch für an­
dere Flugzeuge in der Umgebung wäre 
damit der Kurs einer Maschine jederzeit 
und überall transparent. Voraussetzung 
für eine komplette Überwachung via Sa­
telliten wäre eine breitbandige Funkver­
bindung zwischen Flugzeug und Satel­
lit. Dies hätte zusätzlich für die Passa­
giere den Vorteil, dass sie aus dem Flug­
zeug unterwegs Zugang zum Internet 
erhielten. 

JKem Einfluss aufFlugbetrieb 
Das Prinzip, dass Flugzeuge selber ihre 
Position melden, statt auf Radarsignale 
zu antworten, wird in Nordamerika be­
reits angewandt. Auf den Flugbetrieb 
in der Schweiz dürften die neuen .Sys­
teme nach Einschätzung der Flugsiche~ 
rungsfirrna. Skyguid~ keinen Einfluss 
haben. An einen Ersatz der Radartech' 
nik durch Satelliten sei in den nächsten 
Jahren nicht zu denken. Nach wi.e vor 
seien viele Detailfragen offen. Jede 
neue Technik sei erst dann nützlich, 
wenn alle Piloten und alle Flugzeuge 
dafür gerüstet seien, heisst es bei Sky­
guide. - Seite 27 

Strompreis steigt 
wegender Abgabe 
für grüne Energie 

Die BKW erhöht den Strompreis auf An­
fang des kommenden Jahres uni durch­
schnittlich 2,9 Prozent. Als Grund nemit 
sie die vom Bund verlangte höhere Ab­
gabe zur Förderung der erneuerbaren 
Energien (KEV): Diese steigt von 0,6 auf 
1,1 Rappen je Kilowattstunde. Energie 
Wasser Bern (EWB) wird sich Ende Au­
gust zum Strompreis äussern. 

Von der KEV profitiert auch die BKW. 
Mit dem Ersatz alter Windkraftwerke 
durch moderne Turbinen will sie ihre 
Stromproduktion im Windpark Juvent 
steigern. Die Mehrproduktion ist bei der 
KEV angemeldet. Die Verantwortlichen 
kritisierten allerdings, dass ihr Projekt 
vorerst nur auf die KEV-Warteliste 
kommt. Weiter vorne auf der Liste ste­
hen andere Windprojekte- obwohl viele 
davon nur geringe Realisierungschan­
cen haben. Das Problem, dass chancen­
lose Windprojekte die KEV-Liste bloclde­
ren, will der Bundesrat allerdings dem­
nächst beheben. (-ll-jst)- Seite 17 
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«Je früher desto besser», sagen viele Befürworter des Frühfranzösischunterrichts. 
Eine neue Expertise zeigt aHerdings: Der Slogan der Bildungspolitik lässt sich wissenschaftlich nicht beweisen. 

All1lja iBiliJil'll'Ü 

Es ist ein emotioneHer Streit. Für die 
Befürwortervon zwei Fremdsprachen 
in der Primarschule geht es um nichts 
weniger als den nationalen Zusammen­
halt. Es sei erwiesen: Je früher die Kin­
der Fremdsprachen lernten, desto bes­
ser. Der Entscheid des Thurgauer Par­
laments, das Frühfranzösisch aus der 
Primarschule zu v~rbannen; habe eine 
fatale Signalwirkung. Rornands, Tessi­
ner und Deutschschweizer könnten 
sich bald nur noch auf Englisch unter­
halten. Die Gegner des Frühfranzö- · 
sisch hingegen warnen vor überforder­
ten Kindern. 

Eine neue wissenschaftliche Exper­
tise zeigt nun: Der viel zitierte Grund­
satz <~e früher, desto besser» trifft für 
den Fremdsprachenunterricht ·in der 
Schule nicht zu. «Frühstarter in Fremd­
sprachen haben kaum messbare Vorteile 
gegenüber älteren Startern», schreibt 
Markus Kübler, Abteilungsleiter F()r­
schung und Entwicklung der Pädagogi~ 
sehen Hochschule Schafthausen. Er hat 
im Auftrag des Schafthauser Lehrerver­
bands (LSH) die verfügbaren Studien 
über das Lernen von Sprachen in der 
Schule zusammengetragen. Weil ältere 
Schüler: schneller und effizienter lern­
ten, könnten sie den Rückstand gegen­
über «Frühstartern» in der Regel wett­
machen, heisst es in dem Papier, das der 
LSH kürzlich veröffentlicht .hat. Ins~ 
gesamt 13 Studien zwischen den Jahren 
2002 und 2007 zeigten, dass «ältere Ler­
ner in Fremdsprachen letztlich bessere 
Ergebnisse erzielen verglichen mit jün­
geren Lernern». 

·]Lernen macht trotzdem Spass 
Trotz unterschiedlicher Lernerfolge: 
Den Schülern mache das Erlernen von 
Fremdsprachen . grossrnehrheitlich 
Spass, so Kübler. Als «überfordert» be­
zeichneten sichgernäss der zitierten Stu­
dienjeweils zwischen 20 und 28 Prozent 
der Schüler. Die Befürworter des frühen 
Fremdsprachenunterrichts stützen sich 
ebenfalls aufwissenschaftliche Befunde, 
häufig solche aus der Hirnforschung. Je 
jünger das Gehirn, desto mehr könne es 
aufnehmen, lautet die Logik. Auch die 
Konferenz der kantonalen Erziehungsdi-

Fachleute sind si.ch m1eins, alb wekhem Alter S][Jrachen edemt werden sollten. Foto: Key 

rektoren (EDI() schreibt in einer Bro­
schüre, dass das Fremdsprachenlernen 
«spätestens in der Primarschule begin­
nen sollte». Prirnarschulldnder durch­
liefen noch Entwicldungs- und Lernpha­
sen, die für das Sprachenlernen wichtig 
seien. Die vor rund zehn Jahren verab­
schiedete. Fremdsprachenstrategie der 
EDK sieht vor, dass die Kinder in der 
dritten Klasse mit der ersten und in der 
fünften Klasse mit der zweiten Fremd­
sprache beginnen sollten. . 

Die Ergebnisse der Hirnforschung 
könnten allerdings nicht einfach so auf 
das schulische Lernen übertragen wer­
den, schreibt Kübler. Elsbeth Stern, 
Professorin arn Institut für Verhaltens-

wissenschaften der ETH Zürich, teilt 
diese Einschätzung. «Die Vorstellung, 
dass es eine kritische Phase gibt, in der 
kleine Kinder besonders leicht Fremd­
sprachen lernen, ist falsch», sagt sie. 
Ein kleines Kind sei gar nicht fähig, auf 
Instruktion eines Lehrers eine Sprache 

. zu lernen. Das liege unter anderem da-
ran, dass kleine Kinder noch keine Vor­
stellung von Grammatik hätten. Wenn 
ein Kind aber durch einen Umzug in ein 
neues Sprachgebiet verpflanzt werde, 
lerne es schnell. «Es ist also überhaupt 
nicht dasselbe, ob ein Kind eine Spra­
che in der Schule lernt oder ob es 
durch seine natürliche Umgebung dazu 
gezwungen wird>>, sagt Stern. Aus ihrer 

Sicht macht der Frerndsprachenunter-' 
richt erst ab der vierten Klasse Sinn. 
Auch dann gelte: Zwei oder drei Lekti­
onen pro Woche bewirkten keine 
Sprachwunder. «Ein Kind lernt eine 
Sprache erst, wenn es eine gute Gele­
genheit dazu hat und die Notwendig­
keit sieht», sagt sie. Wie ein Land seine 
Mehrsprachigkeit nutzen könne, ma­
che Finnland vor: Das zweisprachige 
Land (Finnisch und Schwedisch) setze 
die Kinder früh einem Sprachbad aus: 
Mit Austauschprogrammen würden die 
Kinder dazu gezwungen, die fremde 
Sprache anzuwenden. 

Guter Unterrichtet kostet Geld 
Der Schaffhauser Lehrerverband zieht 
ebenfalls Schlüsse aus der Expertise: 
Die Anzahl der Fremdsprachen in der 
Primarschule sei zweitrangig. Für ein 
Gelingen des Unterrichts brauche es 
aber bessere Bedingungen - etwa klei­
nere Lerngruppen, muttersprachliche 
Lehrpersonen oder die Möglichlzeit, die 
Kinder einem «Sprachbad» auszuset­
zen: Mindestens ein Viertel des gesam­
ten. Schulunterrichts müsste in der ge­
wünschten Fremdsprache erfolgen. Es 
brauche in der ganzen Schweiz endlich 
eine vertiefte Diskussion darüber, was 
man mit dem Fremdsprachenunter­
richt eigentlich erreichen wolle, sagt 
LSH-Präsidentin Cordula Schnecken­
burger. Aus diesem Grund habe der 
LSH die Expertise machen lassen. «Die 
Folgeprobleme einer knausrigen und 
eher verfehlten Sprachenpolitik kön­
nen wir nicht allein im Kanton Schaff-
hausen lösen», sagt sie. . 

In anderen Kantonen sind häufig 
Lehrpersonen an den dort hängigen 
Volksinitiativen oder Vorstössen gegen 
die zweite Fremdsprache in der Primar­
schule beteiligt. In Zürich, wo es derzeit 
keine solchen Bestrebungen gibt, haben. 
die Sekundarlehrkräfte Endejuni ein Po­
sitionspapier verabschiedet. Das Frernd­
sprachenkonzept an der Vollzsschule 
müsse neu ausgerichtet werden, fordern 
sie - und zwar noch vor der Einführung . 
des neuen Lehrplan 21. Mit den zur Ver­
fügung stehenden Ressourcen sei ein 
«effizientes und gewinnbringendes 
Frerndsprachenlernen» nur «Unbefriedi­
gend» möglich. 

Landesregierung 
Treffen mit der Bevö] 
im SüdkaJ!lton 
Der Bundesrat ist arn Mont 
der diesjährigen Botschaft 
im Tessin mit der Bevölke 
.rnengetroffen. Nach einer 
im Rathaus von Lugano n 
despräsident Didier Bur: 
der Bundesrat ein Bad in 
Dabei kam Volksfeststin 
auch Kritik auf. Junge Tess 
die Aufmerksamkeit, um 
Bannern auf die Jugendart 
im Kanton hinzuweisen. 
sprach seinerseits dringen' 
des Tessins wie die Grenz 
lernatik an. (sda) 

Energie 
Pumpspeicherwed;:e 
benötigen europäisd 
Für die Energiewende ist eil 
Speicherkapazitäten notw1 
könnten Purnpspeicherkra 
wichtige Rolle spielen. Doc 
nen in solche Kraftwerke 
nicht. Eine Studie kornrr 
Schluss, dass Alleingänge 
Ländern sinnlos sind. «Der 
ist europäisch .. Versorgun 
sollte daher gerneinsam n 
staaten gedacht, definiert uJ 
werden», schreibt das En1 
Center der ETH Zürich, dao 
Deutschland, Österreich unc 
zusammengefasst hat. (sda) 

Genf 
SP-Nationalrätin Ben 
tritt 2015 nicht mehr: 
Die 58-jährige Maria Ben 
ihren Sitz für jüngere Kräfte 
wie sie gestern mitgeteilt ha 
die SP Genf von 1995 bis 1! 
2003 wieder im Nationalrc 
sich nicht an der Macht fE 
und aufbrechen, wenn da 
schön ist», so Bernasconi 
Sie bleibt Generalsekretäri 
nalverbands des Bundes. (s 

Geldspielgesetz 
Casinos kritisieren 
den Gesetzesentwrnrf 
In einer gemeinsamen 1 

sungsantwort zum Entwurf 
gesetzes über Geldspiele lE 
Schweizer Spielbanken das 
und fordern wesentliche I 
Die Umsätze der Casinos si 
um 27 Prozent zurückgegar 
gaben an die AHV und die 
gar um 34 Prozent - dies < 

neue Casinos eröffnet wurc 
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1111 Dipl. Arzt- und Spitalsekretärin 
1111 Dipl. med Chefarztsekretärin 
1111 Dipl. med Praxisfeiter/in 
11 Bachelor in Heaith Management 
11 Master in Health Management 
1111 Dipl. IEmähnmgsberater/in* 
1111 Dip!. Gesundheitsmasseur/in* 
1111 Dipf. Fitnessberater eidg. FA 
11 Dipl. Naturheilpraktiker/in 
11 Dipl. Akupunkteur/in 
1111 Dip!. Sportheilpraktiker/ln 
11 Dipl. Sprechstundenassistentin 
1111 Zert. Schulmedizinische Grundlagen* 

1111 Informieren Sie sich unverbindlich. 
Aarberge~rgasse 5, 3011 Bem 
l:ilJ Parkhaus Bahnhof und Parkhaus Metro 
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llil Höheres Wirtschaftsdiplom HWDNSK 
llil Techn. Kaufmann/-frau eidg. FA 
llil Bürofachdiplom I Handelsdiplom 

rij'1t.;l ;J t.13il i 1 ~ ~fi!!HJM 
111 Marketing-Nerkaufs-Assistentlin MarKom 
111 Marketingfachmann/-frau eidg. FA 
llil Verkaufsfachmann/-frau eidg. FA 

111 Personal-Assistent/in mit Zertifikat 
111 Assistent/in Finanz-/Rechnungswesen 
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